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FRUTIGEN In den besten Zeiten waren 
es 34 Frauen, die den Anlässen bei-
wohnten. Heute ist die Gruppierung 
wegen mangelnden Nachwuchses um 
die Hälfte geschrumpft. Trotzdem: Die 
Frauengruppe Hasli-Achern wird sich 
nicht einfach so auflösen.

UELI SCHMID

14. März 1968 im Schulhaus Hasli: Ein 
paar Frauen aus der Umgebung Hasli 
und Achern finden erstmals in unge-

zwungenem Rahmen zusammen. Dabei 
beraten sie, ob und zu welchem Zweck 
man sich fortan treffen wolle. Bald ein-
mal ist klar: Ein Verein soll nicht ge-
gründet werden, es gibt keine Statuten 
und keinen gewählten Vorstand, weder 
verpflichtende Mitgliederbeiträge noch 
eine bindende Jahresrechnung. Nur lo-
ckere, aber regelmässige Zusammen-
künfte will man organisieren, offen sein 
für Frauen jeglichen Alters. Geselliger 
Austausch, verbunden mit gemein-

schaftlicher, nützlicher Handarbeit, ist 
das erklärte Ziel.

1229 Lebensjahre am Tisch
50 Jahre und wenige Tage nach der al-
lerersten Zusammenkunft treffen sich 
16 Frauen zur Jubiläumsfeier im Res-
taurant Landhaus Frutigen. Insgesamt 
1229 Jahre Lebenszeit zählt man am 
Mittagstisch bei heisser Hamme und 
Kartoffelsalat; die älteste Teilnehmerin 
zählt 91 Lenze, die jüngste ist 40 Jahre 

jünger, das Durchschnittsalter beträgt 
etwa 76 Jahre. «Von manchen Aktivitä-
ten  mussten wir uns zwar verabschie-
den», erzählen die beiden noch leben-
den Gründungsmitglieder Emmi 
Schmid-Horisberger und Bethli Nobs. 
«In den besten Zeiten waren wir in der 
Gruppe 34 Frauen, doppelt so viele wie 
heute.» Sie strickten und töpferten, 
backten und bastelten jeweils Abende 
lang für den jährlich stattfindenden 
Bazar der Frauengruppe. Den Erlös 

spendeten sie der Kirchgemeinde Fru-
tigen, die ihn etwa für Missionswerke 
oder Heime und Werkstätten einsetzte. 
Die Frauen halfen auch am traditionel-
len Suppentag im Hasli mit, der eben-
falls guten Zwecken dient. «Lange Jahre 
sangen wir als Gruppe auch in Alters-
heimen, bis dann unsere Stimmen al-
tershalber nach liessen. Singen tun wir 
indes immer noch, etwa an unserer Ad-
ventfeier oder an Geburtstagen von 
Gruppenangehörigen.» 

Freud und Leid geteilt
In den letzten Jahren verstarben zehn 
Mitglieder, und manch einer ist der Weg 
ins Hasli zu beschwerlich geworden. 
Trotz zunehmenden Alters und gelichte-
ter Reihen sind die verbleibenden 
Frauen dennoch aktiv, jedenfalls was re-
gelmässige Zusammenkünfte an schul-
freien Mittwochnachmittagen im Schul-
haus Hasli anbetrifft. Dann ist etwa Lotto 
angesagt, oder man sucht möglichst 
schnell und buchstabengerecht nach Lö-

sungsworten im Geografiespiel. «Und 
wenn uns nicht nach Spiel zumute ist», 
meint eine der Gründerinnen, «dann 
‹dorfen› wir eben, erzählen uns unsere 
Geschichten und teilen Freud und Leid.» 
Dabei fehlt es denn auch nie an Kaffee 
und Selbstgebackenem, das gehört seit 
jeher dazu. 

Indes sitzen die Frauen nicht alleweil 
in einem der Schulzimmer; im Juni bei-
spielsweise wird bei schönem Wetter ein 
Grill eingeheizt, oder man besucht ge-
meinsam das Senioren theater in Adel-
boden mit anschliessendem Zvieri im 
Schmittestübli. Zu schöner Tradition 
sind auch alljährliche Ausflüge durch die 
Schweiz geworden. Da wird etwa eine 
Erlebnisgärtnerei besucht oder das Tul-
penfest in Morges am Genfersee, die 
«Chrütteri» (Alpenkräuter-Verarbeitung) 
in Därstetten oder eine Glas- oder Ker-
zenfabrik und was der Sehenswürdig-
keiten alle sind, die man bequem auf 
einer Tagestour besuchen und besichti-
gen kann.

Das Interesse ist ungebrochen
Katharina Maurer-Allenbach ist eine der 
Jüngsten der Frauengruppe Hasli-
Achern. Sie trat vor 25 Jahren der 
Gruppe bei und übernahm bereits im da-
rauffolgenden Jahr formell die Leitung, 
unterstützt von weiteren Helferinnen, 
die sich vorwiegend um die Kasse küm-
mern. Maurer-Allenbach plant die Zu-
sammenkünfte im Schulhaus, holt 
Frauen, denen der Weg zu beschwerlich 
wäre, mit ihrem Auto zu Hause ab und 
bringt sie wieder zurück, organisiert 
Ausflüge und Anlässe. 

Dass die Frauen in zehn Jahren wie-
derum ein rundes Jubiläum feiern wer-
den, bezweifelt die Leiterin schon. 
«Aber», meint sie, «da wir ja kein Ver-
ein sind, der sich nach Statuten zu 
richten hat, machen wir weiter, so-
lange es eben geht. Vorläufig ist das In-
teresse ja noch da – diese Feier beweist 
es einmal mehr.» Wie recht sie damit 
hat: Eine fröhliche, aufgestellte Frau-
enrunde ists, mit lauter zufriedenen 
Gesichtern.

Die Frauengruppe Hasli-Achern feierte ihr rundes Jubiläum im Restaurant Landhaus. BILD UELI SCHMID

50 gesellige Jahre

Jamsession mit Texaner
FRUTIGEN Am Sonntag war wieder ge-
meinsames Musizieren in der Adler Bar 
Lounge angesagt. Als besonderer Gast 
war diesmal der Countrysänger Bo Por-
ter mit dabei.

MICHAEL SCHINNERLING

An einem kleinen Tisch, in der Mitte die 
Songtexte, sassen die Musiker und spiel-
ten Stücke wie «Honky Tonk» von Por-
ter selbst, «The Bottle Let Me Down» von 
Merle Haggard oder «Shine» von Way-
lon Jennings. Begleitet wurde Bo Porter 
von Tom Lee an der Gitarre, Christian 
Mischler am Kontrabass, Reinhard Gaf-
ner und Regula Lochschmidt an der Gi-
tarre sowie Res Nobs am Banjo. 

Es war eine kleine Gruppe, die in 
loser Form zusammen die dritte Jam-
session im «Adler» durchführte. «Die 
Leute standen schon um 14.30 Uhr vor 
der Tür und wollten rein», so Andrea 
Schmid. Ab und zu ging einer ganz nah 
zu den Musikern und schaute diesen – 
im wahrsten Sinne des Wortes – auf die 
Finger. «Schön, hier zufriedene Leute 

zu sehen, die gemeinsam Musik ma-
chen. Wir wollten dies so anbieten und 
mit Bo Porter haben wir den perfekten 
Mann dafür.» 

Porter, Countrysänger und Songwri-
ter, fand: «Es wächst hier etwas zusam-
men, das wunderschön ist. Ich kann 
musikalische Kontakte knüpfen, und die 
Leute haben Spass an der Session.» Als 
am Schluss alle ihre Instrumente einge-
packt hatten, gab es noch angeregte Ge-
spräche unter den Musikern. Die Stim-
mung war dermassen gut, dass Bo 
Porter erneut seine Gitarre auspackte 
und noch ein paar Stücke zum Besten 
gab. Im August kommt er zurück in die 
Schweiz und dann wird es wieder Jam-
sessions in der Adler Bar Lounge geben. 

Gemütliche Stimmung im kleinen Rahmen: Tom Lee (l.) und Bo Porter spielten an der dritten Jam-
Runde auf. BILD MICHAEL SCHINNERLING

Starke Posen im Widi
FRUTIGEN Fünf Schulklassen erhielten 
letzte Woche eine besondere Lektion. 
Die erfahrene Choreografin Lucía Baum-
gartner gab einen Einblick in die Welt 
des Tanzes. Ziel des Projekts ist ein rie-
siger Flashmob auf dem Berner Waisen-
hausplatz.

BENJAMIN HOCHULI

Der Begriff «Flashmob» besteht aus den 
englischen Wörtern «Flash» und «Mob» 
– «Blitz» und «Menschenauflauf». Es 
handelt sich also um eine blitzschnelle 
Versammlung. In diesen Worten erklärte 
die erfahrene Choreografin Lucía Baum-
gartner den Kindern das Ziel ihres Un-
terfangens – einen einfachen Massen-
Tanz zu lernen. 

Im ganzen Kanton finden noch bis 
zum 29. März Workshops mit insgesamt 
110 Schulklassen an 25 Orten statt. Alle 
teilnehmenden Klassen üben dieselbe 
Choreographie danach in den Wochen 

vor dem Welttanztag vom 29. April 
selbstständig weiter. Als Highlight sollen 
möglichst viele von ihnen am 4. Mai 
nach Bern reisen und den erlernten Tanz 
in Form eines Flashmobs mit anderen 
Kindern und Jugendlichen auf dem Wai-
senhausplatz präsentieren. Der Anlass 
ist zugleich die Eröffnung für das «Tanz-
fest» in Bern.

Tanzen verbindet
Die Tanzstunde begann mit einem locke-
ren Aufwärmen. Schliesslich sei der Kör-
per das Instrument eines Tänzers, so die 
Expertin Lucía Baumgartner. Nach dem 
lockeren Arme- Hals- und Hüftkreisen 
steigerte sich die Intensität mit dem Ein-
schalten der Musik merklich. Hüpfen im 
Takt war die nächste Aufgabe. 

Die in Reihen aufgestellten Kinder for-
derte Baumgartner auf: «Seid mein Spie-
gelbild.» Schritt für Schritt vermittelte 
sie so die einzelnen Bewegungen der 

Choreografie. Zum Schluss funktionierte 
der Ablauf beinahe ohne Unterstützung. 
Die Tanzpädagogin meinte denn auch im 
Anschluss an die Lektion: «Das Gedächt-
nis von Kindern kann Bewegungen sehr 
gut abspeichern.» 

Unter den Klassen in der alten Widi-
Turnhalle befand sich eine Gruppe der 
Heilpädagogischen Schule Niesen. Auch 
sie waren mit Begeisterung dabei und 
wurden von ihren Kollegen aus der Pri-
marschule tatkräftig unterstützt – eine 
Stärke des Tanzes: er verbindet. 

Das begleitende Stück zum Flashmob 
ist ein bunter Streifzug quer durch die 
Musikgeschichte. So beginnt das Stück 
mit einer Passage aus der 5. Symphonie 
von Beethoven und endet in einer Disco-
Passage im Stile der 80er-Jahre. Die Ex-
pertin erklärte immer wieder, dass Tanz 
viel mit Selbstbewusstsein und sicherem 
Auftreten zu tun hat. Deshalb forderte 
sie die Schüler auch mehrmals auf: 
«Macht eure stärkste Pose und seid so 
überzeugend wie möglich.»

Lehrer sensibilisieren
Zusammen mit zwei weiteren Tanzpäda-
goginnen möchte Lucía Baumgartner 
Kindern im Kanton Bern einen zugäng-
lichen und lockeren Kontakt zu den ver-
schiedenen Formen des zeitgenössi-
schen Tanzes vermitteln. Das Tanzen soll 
zudem die Lehrer für zukünftige Pro-
jekte sensibilisieren. Seit 2009 führen 
die Tanzpäda goginnen unter Mitfinan-
zierung der Erziehungsdirektion des 
Kantons Bern solche 90-minütigen 
Schnuppertanzworkshops für Schulen 
durch. Unterrichtet werden dabei alle 
Altersstufen von der ersten bis hin zur 
neunten Klasse. 

Weitere Informationen zum Tanzprojekt finden 
Sie in unserer Web-Link-Übersicht unter www.
frutiglaender.ch/web-links.html«Seid mein Spiegelbild»: Lucía Baumgartner leitete den Workshop mit viel Erfahrung.  BILD BEN

BILDERGALERIE
Mehr Bilder der  
Jamsession  
finden Sie unter 

www.frutiglaender.ch

«Wir sind kein Verein, 
der sich nach Statuten 
zu richten hat. Deshalb 
machen wir weiter, 
solange es eben geht.»

Katharina Maurer-Allenbach, 
Leiterin Frauengruppe Hasli-Achern


